
ßiß z. y 

„Ein verzerrtes Bild der Schule" 
Zum Artikel „Unter der 
Schulbank werden Joints ge­
dreht" im Tölzer Kurier, 13. 
Februar 2014: 

„Mit Interesse und auch Ver­
wunderung haben das Leh­
rerkollegium, die Schullei­
tung sowie eine große Zahl 
von Schülern des Gabriel-
von-Seidl-Gymnasiums den 
Beitrag zweier anonym ge­
bliebener Schüler zur ,Dro-
gensituation am Gabriel-von-
Seidl-Gymnasium' gelesen. 
Eigentlich könnte man den 
Aussagen der beiden Schüler 
durchaus etwas Positives ab­
gewinnen, betonen sie doch, 
dass es ,auf dem Schulgelän­
de keinen Drogenkonsum ge­
be' und auch nicht professio­
nell gedealt werde'. Also alles 
außerhalb der Zuständigkeit 
der Schule und ein Problem 
der Polizei? So einfach ist es 
aber dann doch nicht. 
Der Beitrag zeigt deutlich das 
Problem auf, vor dem die 
Schulleitung steht, dass näm­
lich immer wieder die Ge­
rüchteküche bedient und 
nach dem alle Probleme lö­
senden Supermann gerufen 
wird, bisher aber niemand 
mutig genug war, der Schul­

leitung oder der Polizei ganz 
klar Ross und Reiter zu be­
nennen - und auch als Zeuge 
zur Verfügung zu stehen. 
Und was noch viel betroffe­
ner macht, ist, dass der Tölzer 
Kurier diesen zwei Schülern 
(von 1250!) eine exklusive 
Plattform gibt und in seiner 
Überschrift sowie einigen 
nicht durch die Aussagen der 
Schüler gedeckten Formulie­
rungen den Anschein er­
weckt, das Tölzer Gymnasi­
um sei ein Drogensumpf. 
Erst durch die Lektüre wird 
allmählich klar, dass der Kon-
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sum nach Ansicht der Jungen 
offensichtlich außerhalb der 
Schule stattfindet, wo die 
Schule keine Einflussmög­
lichkeiten hat, es sich um et­
was mehr als 25 von 1250 
Schülern handelt und sie sich 
kein,hartes Durchgreifen von 
Schulleitung und Polizei 
wünschen'. 
Was jetzt? So richtig schlau 
wird man aus dem Beitrag 
nicht. Ist der Konsum von 
Drogen nun ein Problem für 
die beiden, auf das die Schule 
reagieren sollte oder nicht? 
Vieles von dem, was die bei­
den Schüler berichten, ver­
muten Schulleitung und 
Lehrkräfte seit geraumer Zeit, 
über vieles scheinen Letztere 
inzwischen sogar besser in­
formiert zu sein, als die Schü­
ler annehmen. Einigen Aussa­
gen muss deutlich widerspro­
chen werden, weil sie ein ver­
zerrtes Bild der Schule sugge­
rieren. Dass Ende vergange­
nen Schuljahres ,die ganze 
Aula nach Gras gerochen' ha­
be, gibt zwar eine reißerische 
Schlagzeile ab, ist aber ange­
sichts der Tatsache, dass die 
Aula seit Mai 2012 wegen Sa­
nierungsarbeiten bis vor Kur­
zem geschlossen war, nach-

Das Seidl-Gymnasium „ ist kein Drogensumpf" , sagt Schuldi­
rektor Harald Vorleuter. 

weislich falsch. Die von den 
beiden Schülern angeblich so 
deutlich wahrgenommenen 
,Signale' eines Drogenkon­
sums sind offensichtlich nicht 
so eindeutig, wie diese glau­
ben. Nachdem sich Schullei­
tung und Lehrkräfte seit über 

einem Jahr mit dem Thema 
befassen und vor einem Zu­
griff nicht scheuen, müssten 
Drogenkonsumenten schon 
längst aufgekommen sein -
wenn alles denn so offen­
sichtlich wäre! 

Am Gabriel-von-Seidl-



BRIEFE AN DIE REDAKTION 

Enthüllungsjournalümtis auf niedrigstem BildNiveau 
Zum Artikel „Unter der 
Schulbank werden Joints ge­
dreht" im Töher Kurier vom 
13. Februar: 

„Kopfschütteln und Ratlosig­
keit: Das sind die Reaktionen, 
welche der Artikel in mir aus­
gelöst haben. Aber nicht etwa 
wegen des eigentlich für unse­
re Jugend nicht unbedingt un­
problematischen Themas 

Cannabiskonsum an der 
Schule, sondern wie reiße­
risch, undifferenziert und 
sensationsheischend der Ver­
fasser dieses Thema -miss-
brauchtj/um Enthüllungsjoür-
nalismus auf niedrigstem 
Büd-Niveau zu betreiben. 
Unterstellen wir den beiden 
Schülern ruhig die gut ge­
meinte Intention, die Schule 
aus dem Kiffer-Verruf bringen 

zu wollen, so ist die Aufma­
chung des Artikels schäbigste 
unterste Schublade, um ge­
nau diesen Ruf zu untermau­
ern. Die vorgebrachten Infor­
mationen werden unreflek-
tiert wiedergegeben, eine 
Nachprüfbarkeit ist gar nicht 
gegeben, und noch dazu wi­
dersprechen sie sich selbst im 
Text. So stinkt die Aula nach 
Hanf plantage zu einer Zeit, in 

der dort ausgedehnte Reno­
vierungsarbeiten stattgefun­
den haben und diese somit 
nicht zugänglich war. Auch 
finde ein Drogenkonsum auf 
dem Schulgelände nicht statt 
- aber genau dies ist ja Thema 
des Artikels. . 
Öas Ganze wirkt wie eine 
Nacherzählung im Deutsch­
unterricht der 5. Klasse und 
hätte dort nicht mal die Zen­

sur mangelhaft bekommen. 
Die Schulleitung und den 
Lehrkörper als naiv und kon­
frontationsscheu zu bezeich­
nen ist diffamierend.. Ich 
selbst habe zwei Jungs am 
Gymnasium und weiß sehr 
wohl von intensiven Lehrer-
Schüler-Gesprächen im Un­
terricht zu diesem Thema. 
Wie der Kurier dieses Thema 
behandelt, zeugt nicht von 



Drogenproblem „nicht unter Teppich kehren'' 
Zur laufenden Berichter­
stattung über die Drogen-Si­
tuation am Gabriel-von-
Seidl-Gymnasium sozvie die 
Leserbriefe dazu: 

„Der Elternbeirat des Ga-
briel-von-Seidl-Gymnasiums 
ist nicht undankbar über die 
mehrfache Berichterstattung 
des Tölzer Kurier über das 
Drogenproblem an der Schu­
le. Angefangen von dem von 
uns sehr unterstützten Gang 
des Schulleiters an die Öffent­
lichkeit über die unterschied­
lichen Stellungnahmen von 
Schülerinnen bis hin zum ab­

schließenden Leserbrief aus 
Bad Heilbrunn haben wir ein 
Interesse, dass das Thema 
nicht unter den Teppich ge­
kehrt, sondern öffentlich ge­
macht wird. Das befördert 
aus unserer Sicht die Polizei­
arbeit, holt die Eltern der 
Schüler verantwortlich mit 
ins Boot und lässt Konsu­
menten und Dealer nicht 
mehr ganz sicher sein, dass 
auch jeder Mitschüler Drogen 
für cool hält und weiter eisern 
schweigt. Daneben sieht der 
Elternbeirat in den langfristig 
angedachten Maßnahmen 
der Schulleitung eine sinnvol­

le Ergänzung. 
Wichtig ist uns aber auch 
klarzustellen, dass das Seidl-
Gymnasium weit mehr ist als 
eine ,Kifferschule'. Hier wird 
derzeit enorm gebaut und die 
räumliche Situation nachhal­
tig verbessert. Da gibt es bei 
sportlichen und naturwissen­
schaftlichen Wettbewerben 
beachtliche Ergebnisse und 
auf musischem Gebiet er­
staunliche Leistungen und 
Erfolge. Ein großer Teil der 
Lehrkräfte engagiert sich weit 
über das Normalmaß hinaus 
für Schule und Schüler. Das 
ist die Ursache, warum Eltern 

und ihre Kinder vom Seidl-
Gymnasium als .unserer 
Schule' sprechen. 
Dass es mit dem Drogenmiss-
brauch auch besondere Pro­
bleme gibt, muss deshalb 
nicht verschwiegen werden. 
Schwierigkeiten gibt es an­
dernorts auch. Wir müssen 
uns daran messen lassen, wie 
wir damit umgehen. Und da 
sind wir mittlerweile auf ei­
nem ganz passablen Weg." 

Martin Steinbach 
Vorsitzender des Elternbeirats 

Gabriel-von-Seidl-Gymnasiums 
Schützenweg 6, Bad Tölz 
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